
arbeitern besonders wichtig. Als weiteren wichtigen Grund für
eine Vertragslösung nennen 42% der betreffenden Auszubil-
denden, daß der Beruf nicht ihren Vorstellungen entspreche.
Diese Auszubildenden äußern oft andere Ausbildungswünsche.
Von ihrer Ausbildung überfordert fühlen sich 16% der mög-
lichen Ausbildungsabbrecher. Andere Gründe (Gesundheit,
finanzielle Aspekte) spielen nur eine geringere Rolle (vgl.
Schaubild 8). Für die Abbruchüberlegungen wird in der Regel
nicht nur ein Motiv geltend gemacht. In der Regel sind es meh-
rere.

Für viele Auszubildende, die ihrer derzeitigen Ausbildung gern
den Rücken kehren würden, wäre dies noch keinen endgültiger
Verzicht auf eine berufliche Bildung: Knapp ein Drittel strebt
eine Ausbildung in einem anderen Beruf an. Weitere 12%
möchten statt einer Lehre doch lieber eine schulische bzw.
hochschulische Ausbildung aufnehmen. Vor allem Bank- und
Industriekaufleute sowie Energieelektroniker/Energieelektro-
nikerinnen – dies sind Berufe, in denen ein hohes Vorbildungs-
niveau der Auszubildenden zu verzeichnen ist – sehen darin
eine Alternative. Jeder zehnte potentielle Abbrecher würde
jedoch auf eine weitere berufliche Qualifizierung zunächst ver-
zichten und sofort eine Arbeit aufnehmen. Dazu neigen männ-
liche Auszubildende tendenziell etwas häufiger. 

• Einschätzung der Ausbildungsvergütung
Ein gutes Drittel der Auszubildenden hält das Lehrlingsentgelt
für angemessen oder sogar für sehr gut. Aber knapp zwei
Drittel sind der Ansicht, daß ihre Ausbildungsvergütung zu
niedrig sei. 1) Die Unzufriedenheit mit der Ausbildungsver-

gütung steigt mit den Lehrjahren. Dies ist möglicherweise ein
Indiz dafür, daß sich viele für ihre Leistungen im Betrieb nicht
entsprechend entlohnt sehen. Insbesondere bei den gewerblich-
technischen Berufen (Elektroinstallateur/Elektroinstallateurin,
Gas- und Wasserinstallateur/Gas- und Wasserinstallateurin,
Kfz-Mechaniker/Kfz-Mechanikerin, Maler und Lackierer/
Malerin und Lackiererin) wird oft in der Freizeit hinzuverdient.

3.2.2 Umweltbildung
Der Berufsbildungsbericht 19981) enthält eine umfassende Dar-
stellung der Ergebnisse von Modellvorhaben und Projekten zur
beruflichen Umweltbildung und geht auf die neuen Standard-
Lernziele im Bereich Umweltschutz sowie Sicherheit und
Gesundheitsschutz bei der Arbeit, die in allen Ausbildungsord-
nungen angewandt werden sollen, ein. Im folgenden werden
einzelne und zum Teil weiterführende Aspekte beruflicher
Umweltbildung dargestellt.

Umweltschutz –Umweltbildung in
überbetrieblichen Berufsbildungsstätten

Überbetriebliche Berufsbildungsstätten (ÜBS) haben die Auf-
gabe, insbesondere Klein- und Mittelbetriebe bei der Bewäl-
tigung ihrer Aus- und Weiterbildungsaufgaben zu unterstützen.
Sie gewinnen mit dem verstärkten Einsatz neuer Technologien
und Arbeitsmaterialien in diesen Betrieben auch als Techno-
logietransfer- und Beratungsstellen ein neues Profil. 2)
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3.2 Ausbildungsgestaltung

Gründe für den Abbruch der Ausbildung
(in Prozent)

Quelle: Bundesinstitut für Berufsbildung
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Schaubild 8

1) Vgl. Hecker, U.: „Materielle Situation der Auszubildenden“, in: Berufs-
bildung in Wissenschaft und Praxis, Bundesinstitut für Berufsbildung
(Hrsg.), Heft 1, 1998

1) Vgl. Berufsbildungsbericht 1998, Kapitel 3.3
2) Vgl. Kapitel 3.5.2


